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Stufe C2 bei Nerwik-Szczepina, Kr. Allenstein, Gr. 2 geborgen (Gaerte 1938, S. 114-115; Altpreußen 
3/1, 1938, S. 24, Abb. 1; Altpreußen 3/2, 1938, S. 56; Schindler 1940, S. 143; Steffel, Fromm 1941; PM-A 
291/1). 

Die Fundstellen in Tumiany und Woryty heben sich deutlich vom umliegenden, sied-
lungsleeren Gebiet ab. Anders sieht das Besiedlungsbild des westlichen Teils der Iława-Seenplatte 

Abb. 8. Die Kopfplatten der Fibeln aus Młoteczno und Şimleu Silvaniei, Hortfund II
(nach Voigtmann, Archiv; Bernhard-Walcher u.a. 1999).
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aus. Dort wurden drei Fundstellen der Phase C3-D registriert: Gulb, Jawty Wielkie und Bornice, 
alle im Kreis Iława. Bei Gulb befand sich ein schlecht erforschtes und dokumentiertes Gräber-
feld, dessen Chronologie nur aufgrund des Inventars des Körpergrabes 1 bestimmt werden kann.  
Es wurde dort eine bronzene Armbrustfibel mit umgeschlagenem Fuß und breitem, bandförmigem 
Bügel entdeckt (Abb. 3; Lissauer 1887, S. 149; Blume 1912, S. 36; 1915, S. 150; Almgren 1923, S. 192; 
Åberg, Archiv, III 49). In Jawty Wielkie wurden nur drei Gräber freigelegt, die fast ausschließlich 

Abb. 9. Fragment eines oströmischen Silbergefäßes aus Młoteczno
(nach Hirschfeld 1886).
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Abb. 10. Fragmente eines oströmischen Silbergefäßes aus Młoteczno (nach Hirschfeld 1886).
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mit Keramik ausgestattet waren. In die späte Kaiserzeit und frühe Völkerwanderungszeit datiert 
eine charakteristische Terrine der Gruppe VII nach Wołągiewicz (1993) aus Grab 1 (Abb. 4; Heym 
1939, S. 17, Abb. 17; Schindler 1940, S. 155). In derselben Bestattung wurden noch zwei Tongefäße 
sowie zahlreiche Spuren zerschmolzenen Glases entdeckt. Am besten ist die Nekropole in Bornice 
eforscht. Hier wurde das verhältnismäßig reiche Grab 6 gefunden (Abb. 5-6), welches unter anderen 
eine Armbrustfibel mit festem Nadelhalter und halbrunder Scheibe am Kopf (vgl. Kazanski 1998; 
Schulze-Dörrlamm 2000), eine Schnalle vom Typ AH13 nach Madyda-Legutko (1987), einen Sporn 
des Typs III nach Kokowski (1993), eine Bronzeschere, bronze Holzeimerbeschläge sowie das Frag-
ment eines goldenen Bleches, wohl auch ein Holzeimerbeschlag, barg (Heym 1939, S. 14-16, Abb. 15; 
Schindler 1940, S. 158, Taf. 13: 9-13). 

Es ist interessant, daß für die drei Fundstellen Gulb, Jawty Wielkie und Bornice eine Belegung 
seit der jüngeren Kaiserzeit nicht eindeutig nachgewiesen werden kann. Diese Beobachtung betrifft 
auch zwei weitere Nekropolen vom westlichen Rand der Iława-Seenplatte, bei Trzciano (Heym 1939, 
S. 31, Abb. 19) und Rakowiec (Heym 1939, S. 5-12, Abb. 1-9), beide im Kreis Kwidzyn. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß die erwähnten Gräberfelder Spuren von Bevölkerungsverschiebungen aus dem 
Unterweichselgebiet bilden, die erst in der Phase C3-D stattfanden. Diese Annahme wird durch zahl-
reiche Ähnlichkeiten bei Keramikformen (Terrinen der Gruppe VII nach Wołągiewicz) und Metall-
gegenständen (Sporn des Typs III nach Kokowski, Holzeimerbeschläge) der Gräberfelder in Bornice 
und Jawty Wielkie zu den Nekropolen von Rakowiec, Nowy Targ, Kr. Sztum (Kazimierczak 1980; 
Kazimierczak, Wichrowska 1983; 1987) und Malbork Wielbark, Kr. Malbork (Blume 1915, S. 166-167; 
Andrzejowski, Martens 1996; Sekuła 2006) gestützt. 

Das Besiedlungsbild der Wielbark-Kultur im Flussgebiet von Alle/Łyna, Passarge/Pasłęka 
und oberer Drewenz/Drwęca könnte durch einige Informationen aus der älteren Literatur und aus 

Abb. 11. Der goldene Halsreif aus Młoteczno (nach Kulakov 2007).
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Archivquellen ergänzt werden, die jedoch heute schwierig zu verifizieren sind. R. Schindler (1939,  
S. 54, Anm. 4) erwähnte eine Fibel aus Ostróda, Kr. Ostróda, die nach den gegebenen Analogien 
zum Typ A.172 gehört haben dürfte. Solche Fibeln sind von verschiedenen Forschern von C2 bis 
C3-D zu datieren (vgl. Schuster 2004, S. 88-89). Nicht weit nördlich von Ostróda liegt die Ortschaft 
Wałdowo, Kr. Ostróda, wo nach den Angaben aus dem Privatnachlass von Carl Engel zwei Fibeln 
gefunden worden sollen (Grenz, Archiv, ungeordnete Archivalien). Eine von ihnen wurde als eine 
provinzialrömische Armbrustfibel beschrieben und von Engel in das 4.-5. Jh. datiert. Das zweite 
Exemplar war angeblich eine Armbrustfibel mit umgeschlagenem Fuß der samländischen Form des 
4. Jh. Beide Informationen sind schwierig zu bewerten. Besonders interessant ist die Aussage über 
die provinzialrömische Armbrustfibel der spätrömischen Kaiserzeit oder der Völkerwanderungszeit 
– solche Funde stellen Unikate im südlichen Ostseeraum dar. Die letzte Nachricht spricht von einer 
„Armbrustfibel mit umgeschlagenem Fuß und 3 Augenpaaren auf dem Bügel” (Hollack 1908, S. 133) 
aus dem Dorf Reszki, Kr. Ostróda, südlich der Kreisstadt. Dieses Stück wurde auch als „eine sehr sel-
tene Augenfibel mit Armbrustsehne” bezeichnet (Schnippel 1912, S. 9). Aus diesem Grund entstand 
der Vorschlag, diese Fibel zu einer seltenen Gruppe der Augenfibeln mit der Armbrustkonstruktion 
Almgrens III. Serie zu rechnen (vgl. Andrzejowski, Cieśliński 2007, 285 Anm. 16). Das Rätsel lösen 
wieder die Archivmaterialien von Carl Engel (Grenz, Archiv, Archivalien Röschken; ungeordnete 
Archivalien). Er datierte die Fibel in die Stufe D, an den Anfang des 5. Jahrhunderts. Es handelt sich 
also sicher um eine spätere Armbrustfibel, die wahrscheinlich ähnlich wie das Stück aus Gulb, Grab 
1, verziert war  (vgl. Abb. 3). Alle oben vorgestellte Informationen betreffen die Umgebung von 
Ostróda, es ist also nicht ausgeschlossen, daß dieses Gebiet in der Stufe C3-D in Wirklichkeit noch 

Abb. 12. Der goldene Halsreif aus Młoteczno (nach Merowingerzeit 2007).
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immer bewohnt war, was auf der Karte der Siedlungspunkte der Stufe C-D nicht zu sehen ist (vgl. 
Abb. 1). Die zugänglichen Quellen erlauben jedoch nicht, diese Hypothese völlig zu bestätigen.

Interessante Besiedlungsveränderungen fanden im Mündungsgebiet der Passarge statt (vgl. 
Abb. 1). In dieser Zone sind keine sicher in die Phasen C3-D datierbare Siedlungspunkte der Wielbark-
-Kultur zu beobachten. Das Verschwinden der Wielbark-Kultur aus der Umgebung von Braniewo 
ermöglichte eine einsetzende Expansion der baltischen Bevölkerung der Dollkeim-Kovrovo-Kultur. 
Trotz der Entvölkerung weiterer Gebiete an Passarge und Alle umfasste die baltische Siedlungs- 
aktion nur ein ziemlich kleines Areal im Mündungsgebiet der Passarge (Cieśliński, Nowakowski 
2005, S. 261-262, Abb. 3: b). Zu den frühesten Siedlungspunkten der Dollkeim-Kovrovo-Kultur an der 
Passarge gehört eine Nekropole in Młoteczno, Kr. Braniewo. Im Befund 20 dieser Fundstelle wurde 
neben baltischer Keramik eine Armbrustfibel mit festem Nadelhalter und sich verbreiterndem Fuß 
gefunden (Ziemlińska-Odojowa 1991, S. 105, Abb. 4), die im Samland zu den Leitfunden der Stufe 
C3 gehört (vgl. Nowakowski 1996, S. 52, Taf. 107, Karte 8). Von demselben Gräberfeld stammen 
Materialien, die die Belegung der Nekropole auch in der frühen und späten Völkerwanderungszeit 
bezeugen: unter anderem Derivate von Fibeln des Typs Niemberg aus Befund 91 (Ziemlińska- 
-Odojowa 1991, S. 109, Abb. 7: 5, 7; vgl. Bemmann 2001) und typisch baltische Schlußkreuzfibeln aus 
den Befunden 46, 70 und 71 (Ziemlińska-Odojowa 1991, S. 113, 117, Abb. 2: 6; 7: 6; vgl. Nowakowski 
1996, S. 54, Taf. 107; 1998, S. 56). Seit der Phase D ist die Belegung der ersten baltischen Nekropole 
westlich der Passarge, in Braniewo Podgórze, Kr. Braniewo nachgewiesen (Peiser 1919a). Darauf 
weisen der Wielbark-Kultur fremde Waffengräber, wie Grab 40a mit einer Schildfessel, sowie 
Pferdebestattungen hin. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich auf demselben Platz ein früheres 
Gräberfeld der Wielbark-Kultur der Stufen B2b bis C2 befand, das seit dem 19. Jh. unter den Namen 
„Huntenberg“/Podgórze, „Braunsberg-Huntenberg“/Braniewo Podgórze oder bloß „Braunsberg“/
Braniewo bekannt geworden ist (vgl. Cieśliński, Nowakowski 2005, S. 255-256). 

Die vorgestellte Chronologie des Besiedlungsrückgangs der Wielbark-Kultur sowie der  
Expansion der Dollkeim-Kovrovo-Kultur wirft ein neues Licht auf die Interpretation der Gold- und 
Silberfunde, die unter dem deutschen Namen Hammersdorf, heute Młoteczno weltbekannt sind 
(Abb. 7-12; Hirschfeld 1886; Peiser 1919b; Ebert 1923, S. 154-172). Bis heute bleibt der Charakter  
dieser Funde unverständlich. Einige Forscher interpretierten sie als zerstreute Teile eines reichen 
Grabes oder eines Hortes (Peiser 1919b; Ebert 1923, S. 154-172; Bott 1982). Der neuesten Hypothese 
von A. Bursche (1998, S. 182-183) nach soll es sich dabei nicht um einen einmalig deponierten 
Hortfund, sondern um die Spur eines „heiligen Moors“ handeln. Die Funde aus Młoteczno, von einem 
Goldmedaillon Konstantius des Zweiten und einer steinverzierten Fibel bis zu den Silbergefäßen 
und goldenen Halsreifen, könnten also im Verlauf mehrerer Jahrzehnte niedergelegt und dann im 
neunzehnten Jahrhundert in mehreren Aktionen zusammen mit dem zur Düngung abgebauten Torf 
abgeholt und auf die Äcker gestreut worden sein, wo sie letztendlich zufällig aufgelesen wurden. Die 
chronologische Uneinheitlichkeit der Funde aus Młoteczno wurde schon von M. Ebert (1923, S. 170-172)  
bemerkt. Er teilte sie in zwei Gruppen. Zur älteren Gruppe wurden die steinverzierte Goldfibel mit 
goldener Kette, das Goldmedaillon Konstantius des Zweiten, drei goldene Anhänger sowie Fragmente 
von zwei oströmischen Silbergefäßen gezählt (Abb. 7, 9-10). Der jüngeren Gruppe wurden zwei goldene 
Halsringe des Typs Piotrowice zugeschrieben (Abb. 11-12), die in die späte Völkerwanderungszeit 
zu datieren sind und schon über die Chronologie der Wielbark-Kultur hinausgehen (vgl. Kulakov 
2007, S. 139-141, Abb. 4; Merowingerzeit, S. 368). Die ältere Gruppe bedarf näheren Aufmerksamkeit. 
Als die ältesten Goldfunde aus Młoteczno wurden drei Anhänger betrachtet, die Gegenständen aus 
dem Fürstengrab in Czéke-Cejkov in der Slowakei ähneln (Beninger 1931, S. 185-186, Taf. IX: 4) und 
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Abb. 13. Der Hortfund aus Frombork (nach Peiser, Kemke 1914).
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aus diesem Grund mit der Stufe C2 verbunden wurden (vgl. Godłowski 1981, S. 79; Bursche 1998, 
S. 78). Es ist aber bemerkenswert, daß die wellenförmige Drahtverzierung des Oberteils der 
Anhänger völlig der Ornamentik am Bügelrand und auf den Knopfe der cloisonnierten Fibel 
entspricht (Abb. 7-8). Dieselbe Höhe und Gestalt der Wellenlinie weist meiner Meinung nach auf 
die Produktion in einer Goldschmiedwerkstatt hin. Die Konsequenz dieser Beobachtung ist eine 
spätere Datierung der Anhänger, als bisher angenommen wurde. Die Fibel selbst hat die meisten 
Entsprechungen in polychromen Bügelfibeln mit Halbedelstein- und Glaseinlagen aus dem 
Donau- und Schwarzmeerraum, wobei man jedoch keine direkten Parallelen erbringen kann (vgl. 
Harhoiu 1994-1995, S. 206-210, 214; 1998, S. 88-89; Stark 1999). K. Godłowski (1981, S. 79) verwies 
auf ein charakteristisches Merkmal dieser Fibel: hohle Knöpfe an den Achsenenden und am Kopf, 
die stilisierte Tierköpfe darstellen. Diese ähneln einfachen Knöpfen anderer pommerscher Fibeln 
der Völkerwanderungszeit, wie von Kiełpino, Kr. Kartuzy (La Baume 1925, S. 20, Abb. 4) und 
Świelino, Kr. Kołobrzeg (Eggers, Stary 2001, S. 154-155, Taf. 395: 69/3-6), was Godłowskis Meinung 
nach auf einheimische Herkunft des Exemplars aus Młoteczno hinweist. Sehr verwandte stilisierte 
Tierkopfknöpfe kommen bei einigen Bügelfibeln aus dem Donauraum vor, wie zum Beispiel an 
vier Exemplaren aus dem Hortfund II von Şimleu Silvaniei (ehemals Szilágysomlyó), jud. Sălaj, RO 
(Stark 1999; Bernhard-Walcher u.a. 1999, S. 202-205 mit Abb.). Hinsichtlich Größe und Verzierung 
stehen dem Exemplar aus Młoteczno zwei Fibeln aus diesem Depot sehr nah, jede mit drei 
Tierkopfknöpfen versehen (Abb. 8). Zwei Knöpfe stellen Raubvögelköpfe dar, der dritte ist der Kopf 
eines unidentifizierten Tieres. Auf den Kopfplatten der Fibeln sind überdies Darstellungen von zwei 
Seehunden zu sehen, die in Goldblech gepresst wurden (Bernhard-Walcher u.a. 1999, S. 202-203 
mit Abb.). Die Tierornamentik auf der Fibelkopfplatten kommt bei polychromen Bügelfibel sehr 
selten vor, sie hat jedoch Entsprechungen im Stück aus Młoteczno. Das Motiv der Darstellungen 
bilden wahrscheinlich vier Schlangen oder Drachen, im Gegensatz zu den Exemplaren aus Şimleu 
Silvaniei wurden sie nicht in Blech gepresst, sondern aus einem komplizierten Muster von geperlten 
und tordierten Drähten sowie Granulation gefertigt. Diese Goldschmiedetechniken können in 
der Tat für einheimische Herstellung sprechen, vielleicht nach Vorbildern aus den rumänischen 
Westkarpaten. Für das Schlangenmotiv in der spätrömischen – und völkerwanderungszeitlichen 
Kunst gibt es jedoch mehrere Entsprechungen. Ein gutes Beispiel bildet ein Silberhalsring aus dem 
Hallenhaus I in Gudme3, Svendborg Amt auf Fünnen, der in der Grube eines tragenden Pfostens 
des Gebäudes entdeckt wurde (Østergaard Sørensen 1994, S. 35-36, 39, Abb. 14). Er ist mit einem 
silbernen, vergoldeten Pressblech mit zwei spiraleingewickelten Schlangendarstellungen verziert. 
Die Errichtung von Hallenhaus I ist in die Mitte des 5. Jahrhundert zu datieren (vgl. Østergaard 
Sørensen 1994, S. 39), der Halsring aus Gudme ist also nur ein bisschen älterer als die Funde aus 
Młoteczno und Şimleu Silvaniei.

Die besprochenen Fibeln aus dem Hortfund II in Şimleu Silvaniei gehören zur Gruppe  
1 nach Stark (1999, S. 145-149) und wurden von ihm in den späten Abschnitt des 4. und an den An-
fang des 5. Jh. datiert. Die Niederlegungszeit des Depots selbst wurde in das zweite Viertel des 5. Jh. 
gesetzt (Bursche 1998, S. 51; Kiss 1999, S. 164). Der dargestellten Datierung der Fibel entspricht die 
Zeitstellung der zwei oströmischen Silbergefäße (vgl. Bott 1982, S. 147-152; Munksgaard 1987). Die 
Prägungszeit des Goldmedaillons Konstantius des Zweiten in den Jahren 335-336 (vgl. Bursche 1998, 
S. 237), als terminus post quem, spricht natürlich nicht gegen die Geschlossenheit der älteren Gruppe. 
Sie könnte innerhalb eines Zeitabschnitts niedergelegt worden sein, am Ende des 4. oder zu Beginn 
des 5. Jahrhunderts.

	 3 Auf diese Analogie wies Frau Dr. M. Przybyła (Kraków) hin, wofür danke ich herzlich.
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Hort- oder Moorfunde mit Goldgegenständen und Goldmünzen kamen in der Völkerwan-
derungszeit im westlichen Ostseeraum vor und werden aus diesem Grund als für Germanen cha-
rakteristisch gedeutet (vgl. Geisslinger 1967; Lund Hansen 1992). Die Funde aus Młoteczno zeigen 
jedoch, daß der Platz gleichzeitig mit der baltischen Nekropole war und in ihrer unmittelbarer Nähe 
lag! Das Bild von zwei getrennten und fremden, oder sogar verfeindeten Welten, der Germanen und 
Balten, scheint heute wenig wahrscheinlich zu sein. Eine Koexistenz der Vertreter beider Kulturmo-
delle kommt eher in Frage.

In der älteren Literatur wurde das Ende der Goldfundstreuung als eine Grenze zwischen 
den Germanen und den „goldlosen“ Balten gesehen – die baltischen Fundstellen, die nahe den Fun-
den von solidi auftreten, wurden als wesentlich jünger betrachtet. Hieraus entstand die Hypothese 
von K. Godłowski (1980), der die Ausbreitung von Goldmünzen mit den Siedlungskarten der Stufen 
D und E zu verbinden versuchte. Die Karten mit Funden von mechanisch nach der Prägung da-
tierten solidi sollen das stufenweise kleiner werdende Territorium der Wielbark-Kultur östlich der 
Weichselmündung markieren und gleichzeitig die Fortschritte der baltischen Expansion entlang des 
Frischen Haffs zeigen. Nach dieser Konzeption saß an der unteren Passarge in der Mitte des 5. Jahr-
hunderts noch die Bevölkerung der Wielbark-Kultur, was die Solidifunde belegen sollen. Um die 
Mitte des 5. Jh. wurde sie von Balten verdrängt und ein Zeugnis davon soll die Deponierung der So-
lidihortfunde in Trąbki, Kr. Braniewo sein (Godłowski 1981, S. 110-111; vgl. Ciołek 2001, S. 330-332). 
Den neusten Forschungsergebnissen von R. Ciołek (2003b) und A. Bursche (2005, S. 205-208) nach 
kamen solidi in den Ostseeraum wahrscheinlich nicht viel früher als am Anfang der zweiten Hälf-
te des fünften Jahrhunderts, infolge von Kontakten dieser Zone mit den Ostgoten aus Pannonien.  
Darauf weisen in Pommern überhaupt nicht seltene Funde von Solidinachahmungen in ostgoti-
schem Stil hin, davon ein Stück mit dem Monogramm von Theoderich dem Großen (Bursche 2005, 
S. 206). Die Ausbreitung von Solidi sollte also mit der Karte der archäologischen Fundstellen der 
Übergangsphase D/E oder sogar der Stufe E verglichen werden, unabhängig vom Prägungsdatum 
einzelner Münzen. 

Auf einer archäologischen Karte dieser Stufe kann man beiderseits der Passarge eine deut-
liche Konzentration von Gräberfeldern der baltischen Elbląg- (Okulicz 1973, S. 471-476; Kowalski 
2000) sowie Olsztyn-Gruppe (Okulicz 1973, S. 476-491; Nowakowski 1995, S. 20-22; 2000; Kowalski 
2000; Hilberg 2004) beobachten, die jetzt den in der römischen Kaiserzeit zum Territorium der Wiel-
bark-Kultur gehörenden Raum besetzten. Die Fundstellen der Wielbark-Kultur lassen sich dagegen 
überhaupt nicht kartieren, obwohl auf die germanische Bevölkerung die Solidi- und Goldfunde wie 
Młoteczno hinweisen können. Die Solidi kommen im ganzen Raum bis zur Passarge vor und sie sind 
sogar östlich von ihr, wie in Nałaby, Kr. Braniewo, zu finden (Ciołek 2001, S. 123), wo früher keine 
germanische Besiedlung belegt werden konnte.

Viele Interpretationsprobleme bereitet ein berühmter Fundkomplex von der unteren Passar-
ge, der sogenannte Schatz eines Bronzegießers aus Frombork, Kr. Braniewo (Abb. 13; Peiser, Kemke 
1914; Bolin 1926, S. 207; Godłowski 1970, S. 41, 56; 1972; 1981, S. 108-109; Ciołek 2001, S. 50-52). 
Neben den angefertigten Schmuck- und Trachtteilen treten beschädigte Gegenstände und Halbpro-
dukte, wie Fibeln, Gürtelschnallen, Fragmente der Bronzegefäße, Stein- und Glasperlen, auf. Zum 
Hortfund zählen auch römische Münzen, besonders aus dem 1. und 2. Jh.: 24 Denare, 1 As, 1 Sesterz 
und 2 unbestimmte Goldmünzen. Auf einen terminus post quem des Verbergens des Depots deutet 
der Solidus von Theodosius dem Zweiten, der zwischen 430 und 440 geprägt worden ist (vgl. Ciołek 
2001, S. 51). Die neue Chronologie des Solidizuflusses weist auf die Datierung dieses Komplexes 
nicht früher als an die Wende von der Phase D zur Phase E, wahrscheinlich auch nicht viel später 
aufgrund des Auftretens der Fibelgarnitur, die für die Phase C3-D typisch ist (vgl. Godłowski 1981, 
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S. 108). Viele Schwierigkeiten bringt der Versuch der kulturellen Einordnung des Hortes mit sich.  
K. Godłowski (1970, S. 41, 56; 1972, S. 68; 1981, S. 109) stellte ihn anfangs zur Wielbark-Kultur, 
schließlich zur Westbaltischen Kultur. A. Bitner-Wróblewska (2001, S. 38) sprach sich letztens eher 
für die Zugehörigkeit des Depots zur Wielbark-Kultur aus. Der Hortfund von Frombork bildet also 
ein weiteres Beispiel des Vorkommens eher germanisch gedeuteter Gegenstände (Solidi, Denare, 
Bronzegefäße) zusammen mit baltischen Materialien (Fibeln des Typs Schönwarling/Skowarcz und 
Dollkeim/Kovrovo). Es ist erwähnungswert, daß ein Teil der Artefakte, wie Fibeln A.161-162 und der 
Variante FG-47 nach A. Kokowski (1995), für beide Kulturmodelle typisch sind.

Die vorgestellte Chronologie des Rückzugs der Wielbark-Kultur sowie der Expansion der 
Dollkeim-Kovrovo-Kultur in das untere Passargegebiet fordern eine neue Interpretation der Gold- 
und Silberfunde von Młoteczno, des Hortfundes von Frombork sowie der zahlreichen Solidifunde. 
Das Vorkommen der baltischen Nekropolen neben den eher germanisch gedeuteten Edelmetallfun-
den weist auf eine mögliche Koexistenz der baltischen und germanischen Bevölkerung hin. Dem 
könnte einer Überlieferung bei Iordanes in der Getica, 96, über das Volk der Vidivarii entsprechen, 
das an der unteren Weichsel wohnte und sich aus verschiedenen Völkern („ex diversis nationibus“ –
vgl. Kolendo 1998, S. 112) entwickelt haben kann.

Es ist schwer zu entscheiden, in welchem Ausmaß an dieser Volksbildung die Bevölkerung 
der Wielbark-Kultur aus dem Flussgebiet von Alle, Passarge und oberer Drewenz Anteil hatte. Das 
frühere Abbrechen der überwiegenden Mehrheit der Fundstellen an diesen Flüssen begrenzt jedoch 
diese Möglichkeit.
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